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aScxfauft jum SBeifpiel ber bauenbe ©runbelgentümer
wegen 3ahlungfchrolerigfelten baS ©runbftücf mit ber
halbfertigen 33aute, fo fann für bie bereits gelelftete
Arbeit bem neuen ©igentümer gegenüber ein ^fanbred^t
Nicht eingetragen roerben.

®tefe $ra;ciS hat fetner 3®H 9*<>te Unftd^er^ctt in
hie Jnftitution beë SBauhanbroerferpfanbrechteS gebraut,
könnte fidf) baS Sunbe§gerict)t noch entfalteten, btefe
^rajis ju reoibteren, fo märe bann enblidf) für bie @nt=

widflung beS 33auhanbroerferpfanbrechteS freie 93ahn ge>

Raffen.

Uerbaitd$we$en.

©Üjweljtttfdjer ©penglermeifter- unD Jnftaüateur-
®etbanD. Am 17. Juni ^tclt ber ©djroeijertfdje ©peng-
Ikmetfter- unb JnftaHateur « Söerbanb unter bem 33orfit>

fait jentralpräfibent ©reter (33afel) im ©rotratSfaale
in ©enf feine 37. orbentltdje ©eneraloerfammlung
ab. ®er iöotfi^enbe tonnte eine grötere 8ahl non ®ele=
Sterten befreunbeter 33erufSorganifationen begrüben. TO
Reue ©eftionen mürben ber SSerbanb ber JnftaUateure

Sern unb ber 33erbanb ber Jnhaber 'Üterfjanifc^et
•JBerfftätten non 3ürid^ unb Umgebung aufgenommen.
*>te Jahresrechnung pro 1927 roelfi etnen erfreulichen
If>fdhlut auf. ®te im Jahre 1926 gegrünbete Sterbe-
Jaffe foil fo geäufnet merben, bat iw Jahre 1929 mit
Oer Auszahlung ber ©terbegelber begonnen merben fann.
IIS neues SRitglleb beS JentraloorftanbeS mürbe £>err

in Stelben geroäljlt. 8enfralfefretär ®r. $. ©pSler
®*95njte in münbltcfjen Ausführungen ben gebrueft oor=
ttcflcnben Jahresbericht. ®ie oom 33erbanbe auSgear-
betteten unb herausgegebenen Sehrmittel, Sehrprogramme
jwo ^Begleitungen, forote eine grötere Anzahl non SRo-
beuen müffen nor allem noch in ben länbtlchen ©eroerbe-
Jaulen ©Ingang finben. ®te SCorberettungen zur ®urch=
j%ung eines breiroöchigen JnftruftionSfurfeS für ®e=

?!®rbef^utlehrer |lnb bereits getroffen. Sladbbem bie AuS-
"Übung ber Sehrlinge auf bem ©ebtete ber ganzen ©chmeij

üe gemiffe ©tnhett erhalten haben mirb, mirb ber 33er-
"anb einen eigenen 33erbanbSlehrbrtef auSfteHen.

®as 33erhältniS mit ben Sieferanten hat im SSeridjtS-
Jahre fettte 3Seränberung erfahren. ®ie ^Beziehungen mit
^Arbeiterfchaft haben fleh in ben legten Jahren eher

pdhledjjtert. ®te 33orauSfehungen für ben Abfchlut
JüjS fchroetjerifchen ©efamtarbeitëoertrageS finb immer

nic|t norhanben, bagegen heftest eine Steilje lotaler
|®rträge. ®te ©ntmictlung tenbiert nach einer gröteren

ft
ühftänbigteit ber einzelnen ^Betriebe unb ber 33etbanb

J.'üt fleh nur noch auf befonberen 9BunfdE) etnjelner ©et-
ober SRitgllebSfirmen jur Siegelung ber 33erhält=

\mit ber Arbeiterfdfjaft jur 33erfügung.
Auf bem ©ebiete beS ©ubmiffionSroefenS tnut

feKrl "<*$0erabe einfehen, bat auf allen ©eiten ber 5BiUe

fä einem geroiffeit ©pftem unterjuorbnen. @S

ich weniger eigentliche Jntereffengegenfäfee als ein

üa*"v SDÙittrauen gegenüber. ®a8 SfBettrennen
,.hem biüigften ißreis geigt bereits eine erfdjrecïenbc

toivî ^tSoerfchlechterung ber ÇanbmertSarbeit. Seiber
non ben meiften 33el)örben biefe unheilooKe @nt-

fehlt
4e'„

roictlung noch geförbert. ©in SRittrauen gegenüber bem
33erufSoerbanbe, ber ftch unter ben heutigen tuinöfen
33erhältntffen ju ©anierungSmatnahmen gejroungen fteht,
ift ooüftänbig unberechtigt. ®aS ^auptaugenmetf ber
33erufSoerbönbe mut auf eine Reform beS ©ubmiffionS-
mefenS gerietet fein. 33eoor tn Mefer ^Beziehung bte

33ehörben Hanb ju einer oernünftigen unb rote eS bie

©rfahrungen mit ber eibgenöffifchen 33auoerroaltung be»

roeifen, praftifdfj burthauS mögli^en Siegelung bteten,
mirb ber ©emerbeftanb taum ju etner meiteren 9Jlit-
arbeit auf fojialem ©ebtete ju bemegen fetn. 33unbeSrat
©chulthet hat tn ber 33unbeSoetfammlung tnbejug auf
bie Alters-, Hinterbliebenen- unb Jnoalibenoerfccherung
ertlärt, bat bte „felbftänbigen ©emerbetretbenben eine

33erfuherung oft nötiger haben als bte Arbeiterfchaft".
®tefe ïatfache ift jur Hauptfache auf bte heutige gorm
beS ©ubmiffionSroefenS prüdljuführen unb beoor man
bem ©eroerbeftanbe neue Saften jugunften ber Arbeiter-
fdjaft aufbürben miü, mut wan ihn auch in bie Sage
nerfehen, btefe tragen ju fönnen.

Jm Anfdjlut an bie Ausführungen oon ®r. ©pSler
mürbe einftimmig befdjloffen, bie Sehrjeit für bie @r-
lernung beS ©pengierberufeS im ©ebiete ber ganjen
©chroeij einheitlich auf 37« Jahre feftjufehen. Alt Jen-
tralpräfibent St. ©trätle (Jüridh) hielt hierauf ein fehr
tnftruftineS Steferat übet bas 33erechnungSmefen im
©penglergemerbe unb beroieS, bat bie oom 33erbanbe
aufgehellten ißretStarife ftdh mit ben tatfä<hlt<hen 33er

häitniffen faft gang bedien. ®tefe Satfache beroeifi, bat
bte SetechnungSgtunblagen unb Sarife beS 33etbanbeS

oon 33ehörben rote ißrioaten jur 33eurteilung ber ?|3reiS=

roürbiglett oon Offerten ohne SRittrauen oerroenbet roer-
ben fönnen ; bamit ift aber auch We erfte 33orauSfehung

ju etner 33effetung beS ©ubmiffionSroefenS gegeben. Jn=
genteur H®"|er, ^ßräfibent beS JnftaüateuroerbanbeS
(Jüridh) erläuterte bte für baS Jnftallateurgeroerbe auf-
gefteQten 33erechnungSgrunblagen.

3um ©chluffe ber intereffanten Sagung fonnte noch
dine grötere Anjahl oon SRitgliebern mit bem 33eteranen=

biplom geehrt merben. Stadhbem fidh bte ©pengier- unb
JnftaUateurenfamilte jum offiziellen 33anfett jufammen-
gefunben unb nachbem fie einer Abenbunterhaltung bei-
geroohnt hatte, führte fie am SRontag ein ©jtrajug nadh
©t=©erque, roo fleh nodhmalS ©elegenhett ju einigen
©tunben gemfitltdfjen 33eifammenfetnS bot. — ®te nächft»
jährige ©eneraloerfammlung finbet in 33afel ftatt.

(„91. 3. 3-")

Husstellunaswmit.
©(hroeijerifchcStSStefittuauSftellung 1928 inJBrlih-

®er 33unb fchroeigerifd^er Ardhiteften oeranftaltet oom
4. Auguft bis 2. September 1928 in ben Stäumen beS

ÄunfthaufeS tn 3äridh eine ©dhroetjerifche ©täbte-
bauauSfteHung. 33on langer Hanb finb bte 3Sorarbeiten
für btefe intereffante ®arftellung fdhroeijerifcher ©täbte
burchführt roorben. Jn oergleidhenben Plänen, in ein-
heittidher Farbgebung unb einheitlichen SRatftäben, alfo
auf einheitlicher ©runblage, roerben bie Sopographie ber
©täbte mit ihrer unmittelbaren Umgebung, bie gegen-
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Verkauft zum Beispiel der bauende Grundeigentümer
wegen Zahlungschrvterigkeiten das Grundstück mit der
halbfertigen Baute, so kann für die bereits geleistete
Arbeit dem neuen Eigentümer gegenüber ein Pfandrecht
nicht eingetragen werden.

Diese Praxis hat seiner Zeit große Unsicherheit in
die Institution des Bauhandwerkerpfandrechtes gebracht.
Könnte sich das Bundesgericht noch entschließen, diese

Praxis zu revidieren, so wäre dann endlich für die Ent-
Wicklung des Bauhandwerkerpfandrechtes freie Bahn ge-
schaffen.

ilerbaMmsen.
Schweizerischer Spenglermeister- und Installateur-

«erband. Am 17. Juni hielt der Schweizerische Speng-
Germeister- und Installateur-Verband unter dem Vorsitz
jwn Zentralpräsident Greter (Basel) im Großratssaale
in Genf seine 37. ordentliche Generalversammlung
ab. Der Vorsitzende konnte eine größere Zahl von Dele-
gierten befreundeter Berufsorganisationen begrüßen. Als
neue Sektionen wurden der Verband der Installateure
?on Bern und der Verband der Inhaber Mechanischer
Werkstätten von Zürich und Umgebung aufgenommen.
Die Jahresrechnung pro 1927 weist einen erfreulichen
Abschluß auf. Die im Jahre 1926 gegründete Sterbe-
Mse soll so geäufnet werden, daß im Jahre 1929 mit
öer Auszahlung der Sterbegelder begonnen werden kann.
Als neues Mitglied des Zentralvorstandes wurde Herr
^ni in Reiben gewählt. Zentralsekretär Dr. P. Gysler
^gänzte in mündlichen Ausführungen den gedruckt vor-
Agenden Jahresbericht. Die vom Verbände ausgear-
betteten und herausgegebenen Lehrmittel. Lehrprogramme
bnd Wegleitungen, sowie eine größere Anzahl von Mo-
bellen müssen vor allem noch in den ländlichen Gewerbe-
Aulen Eingang finden. Die Vorbereitungen zur Durch-
whrung eines dreiwöchigen Jnstruktionskurses für Ge-
Atbeschullehrer sind bereits getroffen. Nachdem die Aus-
sidling der Lehrlinge auf dem Gebtete der ganzen Schweiz
bitte gewisse Einheit erhalten haben wird, wird der Ver-
"and einen eigenen Verbandslehrbrief ausstellen.

Das Verhältnis mit den Lieferanten hat im Berichts-
whre keine Veränderung erfahren. Die Beziehungen mit

bt Arbeiterschaft haben sich in den letzten Jahren eher
btschlechtert. Die Voraussetzungen für den Abschluß
iiibs schweizerischen Gesamtarbeitsvertrages sind immer

nicht vorhanden, dagegen besteht eine Reihe lokaler
Erträge. Die Entwicklung tendiert nach einer größeren

sti-Nl udigkeit der einzelnen Betriebe und der Verband
sich nur noch auf besonderen Wunsch einzelner Sek-

nAbN oder Mitgltedsfirmen zur Regelung der Verhält-
llb wit der Arbeiterschaft zur Verfügung.

Auf dem Gebiete des Submissionswesens muß
spbtt nachgerade einsehen, daß auf allen Seiten der Wille

sich einem gewissen System unterzuordnen. Es
ich weniger eigentliche Interessengegensätze als ein

N.^wb tiges Mißtrauen gegenüber. Das Wettrennen
bem billigsten Preis zeigt bereits eine erschreckende

âtsverschlechterung der Handwerksarbeit. Leider
'w von den meisten Behörden diese unheilvolle Ent-

sehst

stehen

Wicklung noch gefördert. Ein Mißtrauen gegenüber dem
Berufsverbande, der sich unter den heutigen ruinösen
Verhältnissen zu Sanierungsmaßnahmen gezwungen sieht,
ist vollständig unberechtigt. Das Hauptaugenmerk der
Berufsverbände muß aus eine Reform des Submissions-
wesens gerichtet sein. Bevor in dieser Beziehung die

Behörden Hand zu einer vernünftigen und wie es die

Erfahrungen mit der eidgenössischen Bauverwaltung be-

weisen, praktisch durchaus möglichen Regelung bieten,
wird der Gewerbestand kaum zu einer weiteren Mit-
arbeit auf sozialem Gebtete zu bewegen sein. Bundesrat
Schultheß hat in der Bundesversammlung inbezug auf
die Alters-, Hinterbliebenen- und Invalidenversicherung
erklärt, daß die „selbständigen Gewerbetreibenden eine

Versicherung oft nötiger haben als die Arbeiterschaft".
Diese Tatsache ist zur Hauptsache auf die heutige Form
des Submissionswesens zurückzuführen und bevor man
dem Gewerbestande neue Lasten zugunsten der Arbeiter-
schaft aufbürden will, muß man ihn auch in die Lage
versetzen, diese tragen zu können.

Im Anschluß an die Ausführungen von Dr. Gysler
wurde einstimmig beschlossen, die Lehrzeit für die Er-
lernung des Spenglerberufes im Gebtete der ganzen
Schweiz einheitlich auf 3'/s Jahre festzusetzen. Alt Zen-
tralprästdent R. Sträßle (Zürich) hielt hierauf ein sehr
instruktives Referat über das Berechnungswesen im
Gpenglergewerbe und bewies, daß die vom Verbände
aufgestellten Preistarife sich mit den tatsächlichen Ver-
hältniffen fast ganz decken. Diese Tatsache beweist, daß
die Berechnungsgrundlagen und Tarife des Verbandes
von Behörden wie Privaten zur Beurteilung der Preis-
Würdigkeit von Offerten ohne Mißtrauen verwendet wer-
den können; damit ist aber auch die erste Voraussetzung
zu einer Besserung des Submifsionswesens gegeben. In-
genieur Heußer, Präsident des Jnstallateurverbandes
(Zürich) erläuterte die für das Jnstallateurgewerbe auf-
gestellten Berechnungsgrundlagen.

Zum Schlüsse der interessanten Tagung konnte noch
eine größere Anzahl von Mitgliedern mit dem Veteranen-
diplom geehrt werden. Nachdem sich die Spengler- und
Jnstallateurenfamilie zum offiziellen Bankett zusammen-
gefunden und nachdem sie einer Abendunterhaltung bei-
gewohnt hatte, führte sie am Montag ein Extrazug nach
St-Cerque, wo sich nochmals Gelegenheit zu einigen
Stunden gemütlichen Beisammenseins bot. — Die nächst-
jährige Generalversammlung findet in Basel statt.

(..N. Z. Z.")

KlMtî»«IIg!MîîII.
Schweizerische Städtebauausstellung 1928 in Zürich.

Der Bund schweizerischer Architekten veranstaltet vom
4. August bis 2. September 1928 in den Räumen des
Kunsthauses in Zürich eine Schweizerische Städte-
bauausstellung. Von langer Hand sind die Vorarbeiten
für diese interessante Darstellung schweizerischer Städte
durchführt worden. In vergleichenden Plänen, in ein-
heitlicher Farbgebung und einheitlichen Maßstäben, also
auf einheitlicher Grundlage, werden die Topographie der
Städte mit ihrer unmittelbaren Umgebung, die gegen-
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wärtige Bugung"/beS ©tabtgebteteS mit igrer überbau»

una, bem Bagnareal, ben ©ewüffern, aöülbetn unb ben

lanowirtfcgaglicg beworbenen ©ebtetsteilen, fetner bte

Beggoergültntffe unb ber ©rab ber überbauung, bie

BerfegrSoergältnlffe mit ©ifenbagnen, ©tragenbagnen
unb Çaitptgragenjûgen, bie aBognbicgtigfett ber einzelnen
jQuartiere, bie ©runbftöctpreife, bie gefegltcg feftgelegten
Baujonenplüne unb bie Anwenbung beS ©rbbaurecgteS bar»

gegeüt. ©olcge einheitliche ^ßiäne ber ©cgweijergäbte gab
eS bisher nicht, ©ie gnb für bie ©urcgfügrung oon
©tubien beftimmter fragen beS ©täbtebaueS augeror»
bentlich wertooll; aucg wirb eS auf biefe SBetfe fünftig
möglich fein, an ben internationalen AuSgeüungen über
©täbtebau unb ©iebelungSwefen in geeigneter SBetfe bie
Arbeiten unb bie ©ntwidtlung unferer ©chwetjergübte
jur ©argeüung ju bringen, hieben biefer oergleicgenben
©argeüung werben bte einzelnen ©täbte ihre ©onber»
auSfteüungen burdgfügren unb ©eneralangcgten, im fpe»

jletten gUegeraufnabmen, geigen, dgarafteriftifcbe ©tragen»
querprofite, F*elgädgenpläne, Bebauungspläne, Quartier»
piäne unb neuere ©tubien für bie Umgeftaltung unb @nt»

wictlung ber ©tübte nach freier 2Bagl ausfeilen. 3fn
einer britten Abteilung fehltest ftch eine BerfegtSauS»
ftellung beS ^olijeiwefenS ber ©tabt 3ürich unb etne

AuSfteüung „ffiaS farbige 3ütich" beS gäbtifdgen £>ocg=

bauamteS an. ©dgiiegltcb finb jur ©rläuterung unb Ber»

tiefung beS ©ebotenen gübrungen unb Bortröge oon
Fachleuten oorgefegen.

Un ber AuSgeüung beteiligen fidb folgenbe ©täbte:
Bafel, Bern, Biel, Sa @gausbe=Fonb8, ©t. ©allen,
©enf, Saufanne, Sugano, Sujern, SBintertgur unb 3ö*icg-
©ie arbeiten baS notwenbige Baumaterial nach bem oom
Bunb ©cgweljerifcger Arcgiteften beratenen ©cgerna aus.
®a8 Btaterial bleibt nachher ©igentum ber ©töbte, wirb
aber für fpätere AuSgeüungen jur Berfügnng geftettt.

3n Berich wirb bie erfte AuSgeüung bureg ben Bunb
©cgweijerifcber Arcgiteften burcggefügrt ; bie Beranftal»
tung ber weitern AuSfteüungen foü ben einzelnen ©täbten
übetlaffen bleiben.

©ie aBicgtigfeit aüer Fragen, welche mit ber @nt<

widlung ber ©täbte unb ihrer notwenbigen AuSgegal»
tung jufammengängen, ift feit bem Stiege auch in btel»

teren Steifen erîannt worben. FnSbefonbere gat bte

groge SBognungSnot bie Bebeutung ber richtigen Unter»

bringung ber Beoölferung unb ber guten Anlage ber
9Bogtiquartiere bewiefen, unb ferner bot bie garte Ber»
fegrSentroicMung bie SBicgtigfeit einer jwedtmägigen Ber»
fegtSorbnung unb ©tragen» unb Babnffibrung bargetan.
©ie Öffentlichkeit bringt biefen Brobtemen grogeS 3nte<
reffe entgegen; bie Bewürben oon Santon, ©täbten unb
©emeinben müffen geh megr benn je mit biefen Fragen
befchäftigen. ©te ©chwetjerifdge ©täbtebauauSgeüung
wirb giefür befte ©elegengeit bieten.

Sola - SDlatf
Bot» fdjweijerlfcgen ßaubholjmarlte. (Sort.) ©te

Situation am fegweijerifegen SaubgoljmatMe bot geh In
ber legten ßeit wohl faum wefentlich geänbert. ®te
fegmetjerifegen Saubgoljimporte blieben wäbrenb bem

ergen Bterteljabr 1928, pergltehen mit ber gleichen Be=

riobe beS BorjabreS im grogen unb ganjen ftabil, bie

©Infugr oon ©iegenfegnittware ig fogar um etne SIetnig»
fett jurfiefgegangen. ®ie ©efamtimporte in ©icgenfcgnltt»
ware betragen runb 36,000 q, welche mit 40 % In
Franfreteh gebeeft würben, wäbrenb ber Beg mit 28"/«
auf Fugogaoien, mit 12 »/o auf Bolen unb anbere Sänber
entfäüt. ®te Bretfe in ©id&enfcgnlttware gnb ganj aü»

gemein gefprocgen gebrfidtt unb eS gebt fag fo auS, als

ste «

ob ber üWarft in biefem ©ortiment gefättigt wäre. 3»
anberen Saubgoljfortimenten würben tnSgefamt 43,600 q

mit einem SDßerte oon 834,000 Ft- eingeführt. Auch P*
gebt Ftonfreich an ber ©pige ber Sleferanten, roeldgetit

Bumänten unb Fugojlaolen mit je 16 ®/o am näcfge"
fommen. ®ie ©fcgecgoflowafet lieferte 12, ©eutfcglanb/

Ungarn unb bie Bereinigten ©taaten je 8 % ber fdgwet'

jerifegen ©otalbejüge. SBägrenb ber Bebarf in ben am

beten Sortimenten fein übermägig groger ig, geigt gib

für gebämpfteS Budgenfcgntttmaterial gänbig ein geroifle®

regeS Bntereffe. ©le geforberten QualilätSanfprücge geg«"

aber mit ben limitierten B*elfeu feineSfaüS tn @lnfta"0.
Blan notierte in ber legten 3«U Saubgolj in "«*'

fegtebenen Sortimenten in Fronten ungefähr wie folgt'
Bunbgolj: Bunbeicgen, oerjoüt Bafel 110, ©fegenrunb»

hol} je nach Quält!ät 100—125, oerjoüt Bafel. 2Balb*

afajien 60, oerjoüt Bafel, Bunbbucgen, oerlaben Dg'
fegweij 55, Agorntunbgolj, Baril ät Santon Sujern 90/100.
©cgnittmaterial : ©icgenMogbretter ab Bafel, oerjoüt 140/

Abornbretter 30 mm ab Bafel, ©eüe oerjoüt 145, 0«'

bämpfte Budgenflogbretter 40—80 mm, unoerjoüt ©reflJ*

135, Ja. ©icgenMogbretter polnifcger B^oenienj, ®*b'

gämme, metg 40 cm 0 aufm, unoerjoüt ©renje 220,

Bucgenbretter 70 mm franfo Santon ©egroqj 120. S.

Umcbiedene*.
„SBege ber »aufung jum ©oetgeanum". $n eittem

Bor trag beS 39ÜuS „SBege jum ©oetgeanum" geüu
®r. Boman BooS ben ©ornaeger Baugebanfen ol»

AuSbrudf ber gegenwärtigen geigeSgefcgicgllidben ©eftal*

tungäfräfte in ben SBetbegang beS bauffinftlerif<h^
2BoüenS hinein. Bor oterjegn ^ogrgunberten. erbaute

Saifer Fuginian in Bpjanj bte ^agia Sopgi®'
beten gteiegfam im Rimmel fegroebenbe Suppel gleich**'
magen bem „tempium justitiae", wie Quginian f*'"
Corpus iuris nannte, unb feinem übergeigerten ©beofru'
tentum AuSbrucï gab, ©ie „SBeltgu^t" biefer Supf*j
wirft geh bis beute in ber ruffifegen Drtgobojte (al»

Beuge wirb ©olowteff jittert) unb ber ruffifegen Bau'
fünft (3wiebelfuppeln) aus. — Bor oter Bagrgunberten
erridgtete Sönig Bhtlipp II. oon Spanien auf eiu'

famer $öge ben ©Sforial. Biegt ber „©prann", fou'
betn ber „©ob" gibt ju biefem Bauwerf baS SBotio:
eS ig ein ungeheures, ins geüe ©ageSlicgt geraufgegobene»
©rab; oon feinem 36. SebenSjagr an baute ber Sömö
biefen ungeheuren ©ebäubefomplej im ^inblidf auf feifj
eigene ©obeSgunbe: um oom ©otenbett aus ben Bit®
auf ben gocgaltar (unb fong auf nidgtS in ber SBelt)

frei ju gaben, ©ie Suppel ig aus unoerpugten ©ranit'
quabern gebaut, ©te fegetnt — im ©egenfag jur Sophie"'
fuppel — bas ^aupt beS Betrachters jufammenjupreffem
— ©ie ©otif (oor geben Fagrgunberten) lägt ben „©ob
in ber bunflen Srppta unb ben übergnnlicgen ©lanj t"'
Gimmel, ©er gotifege ®om entfpriegt ber Brugregi""
beS SBenfdgen (ben „praecordia" ber fcgolagifcgen Sä*'
petlegre); ju igm gegört bie barunter Itegenbe @*b*

(Bereich ber „vita activa") unb ber barüber gewölbte

Rimmel („vita contemplativa"); er brüeft oon ber @*b*

jum Rimmel. — 3m ©oppel»Suppelraum beS alte"

©oetgeanumS war In ber Meinen Suppel baS Afti"'
©rbgafte geraufgegoben unb tn ber grogen Suppel ba»

Sontemplatio»Çimmlifcge gerabgebiegtet, aber fo, bag bie

beiben B"le tu ein rgptgmif^eS Sßecgfeüeben gege
waren, entfpredgenb bem Qbeal beS auS bem ©eig ge*'

aus wirtenben mobernen Süenfcgen. ©amit gnb bie

Abirrungen oon Bpjanj unb oom ©Sforial gegeilt. B"*jj
bem Branb beS erften ©oetgeanumS mug eS im ©et]'
lebenbig ergalten werben. ®aS ©oetgeanum ig für bt*

3Qngr. fegweij. Çttttbw.'Settimfl („ajletfterblatt")làâ

wärtige Nutzung/ des Stadtgebietes mit ihrer überbau-
ung, dem Bahnareal, den Gewässern, Wäldern und den

landwirtschaftlich beworbenen Gebietsteilen, ferner die

Besitzverhältnisse und der Grad der überbauung. die

Verkehrsverhältnisse mit Eisenbahnen, Straßenbahnen
und Hauptstraßenzügen, die Wohndichtigkett der einzelnen
Quartiere, die Grundstückpretse, die gesetzlich festgelegten
Bauzonenpläne und die Anwendung des Erbbaurechtes dar-
gestellt. Solche einheitliche Pläne der Schweizerstädte gab
es bisher nicht. Sie sind für die Durchführung von
Studien bestimmter Fragen des Städtebaues außeror-
dentlich wertvoll; auch wird es auf diese Weise künftig
möglich sein, an den internationalen Ausstellungen über
Städtebau und Siedelungswesen in geeigneter Weise die

Arbeiten und die Entwicklung unserer Schweizerstädte

zur Darstellung zu bringen. Neben dieser vergleichenden
Darstellung werden die einzelnen Städte ihre Sonder-
ausstellungen durchführen und Generalansichten, im spe-

ziellen Fliegeraufnahmen, zeigen, charakteristische Straßen-
querprofile, Freiflächenpläne. Bebauungspläne, Quartier-
pläne und neuere Studien für die Umgestaltung und Ent-
Wicklung der Städte nach freier Wahl ausstellen. In
einer dritten Abteilung schließt sich eine Verkehrsaus-
stellung des Polizeiwesens der Stadt Zürich und eine

Ausstellung „Das farbige Zürich" des städtischen Hoch-
bauamtes an. Schließlich sind zur Erläuterung und Ver-
ttefung des Gebotenen Führungen und Vortrüge von
Fachleuten vorgesehen.

An der Ausstellung beteiligen sich folgende Städte:
Basel, Bern, Btel, La Chaux de-Fonds, St. Gallen,
Genf, Lausanne, Lugano, Luzern, Winterthur und Zürich.
Sie arbeiten das notwendige Planmaterial nach dem vom
Bund Schweizerischer Architekten beratenen Schema aus.
DaS Material bleibt nachher Eigentum der Städte, wird
aber für spätere Ausstellungen zur Verfügung gestellt.

In Zürich wird die erste Ausstellung durch den Bund
Schweizerischer Architekten durchgeführt; die Veranstal-
tung der weitern Ausstellungen soll den einzelnen Städten
überlassen bleiben.

Die Wichtigkeit aller Fragen, welche mit der Ent-
wicklung der Städte und ihrer notwendigen Ausgestal-
tung zusammenhängen, ist seit dem Kriege auch in bret-
teren Kreisen erkannt worden. Insbesondere hat die

große Wohnungsnot die Bedeutung der richtigen Unter-
brtngung der Bevölkerung und der guten Anlage der
Wohnquartiere bewiesen, und ferner hat die starke Ver-
kehrsentwicklung die Wichtigkeit einer zweckmäßigen Ver-
kehrsordnung und Straßen- und Bahnführung dargetan.
Die Öffentlichkeit bringt diesen Problemen großes Inte-
reffe entgegen; die Behörden von Kanton, Städten und
Gemeinden müssen sich mehr denn je mit diesen Fragen
beschäftigen. Die Schweizerische Städtebauausstellung
wird htefür beste Gelegenheit bieten.

Holz-Marktberichte.
Vom schweizerischen Laubholzmarkte. (Korr.) Die

Situation am schweizerischen Laubholzmarkte hat sich in
der letzten Zeit wohl kaum wesentlich geändert. Die
schweizerischen Laubholzimporte blieben während dem

ersten Vierteljahr 1928, verglichen mit der gleichen Pe-
riode des Vorjahres im großen und ganzen stabil, die

Einfuhr von Eichenschnittware ist sogar um eine Kletnig-
keit zurückgegangen. Die Gesamtimporte in Eichenschnttt-
ware betragen rund 36,000 q, welche mit 40 »/« in
Frankreich gedeckt wurden, während der Rest mit 28°/«
auf Jugoslavten, mit 12 °/« auf Polen und andere Länder
entfällt. Die Preise in Eichenschnittware sind ganz all-
gemein gesprochen gedrückt und es steht fast so aus, als

Str. 1«

ob der Markt in diesem Sortiment gesättigt wäre. In
anderen Laubholzsortimenten wurden insgesamt 43,600 g

mit einem Werte von 834,000 Fr. eingeführt. Auch hier

steht Frankreich an der Spitze der Lieferanten, welchem

Rumänien und Jugoslavien mit je 16°/« am nächsten

kommen. Die Tschechoslowakei lieferte 12, Deutschland,

Ungarn und die Vereinigten Staaten je 8 °/« der schweb

zerischen Totalbezüge. Während der Bedarf in den am

deren Sortimenten kein übermäßig großer ist, zeigt sich

für gedämpftes Buchenschnittmaterial ständig ein gewisses

reges Interesse. Die geforderten Qualitätsansprüche stehen

aber mit den limitierten Preisen keinesfalls in Einklang.
Man notierte in der letzten Zeit Laubholz in ver-

schiedenen Sortimenten in Franken ungefähr wie folgt:
Rundholz: Rundeichen, verzollt Basel 110, Eschenrund-

holz je nach Qualität 100—125, verzollt Basel. Wald-
akazien 60, verzollt Basel, Rundbuchen, verladen Ost/

schweiz 55, Ahornrundholz, Parität Kanton Luzern 90/100.

Schnittmaterial: Eichenklotzbretter ab Basel, verzollt 140.

Ahornbretter 30 mm ab Basel, Delle verzollt 145, ge-

dämpfte Buchenklotzbretter 40—80 mm, unverzollt Grenze

135, la. Eichenklotzbretter polnischer Provenienz, Erd'
ftämme, meist 40 em c/> aufm, unverzollt Grenze 220,

Buchenbretter 70 mm franko Kanton Schwyz 120.

llmchleaen«.
„Wege der Baukunst zum Goetheanum". In einem

Vortrag des Zyklus „Wege zum Goetheanum" stelln

Dr. Roman Boos den Dornacher Baugedanken als

Ausdruck der gegenwärtigen geistesgeschichtlichen Gestm-

tungskräfte in den Werdegang des baukünstlerische"
Wollens hinein. Vor vierzehn Jahrhunderten. erbaute

Kaiser Justinian in Byzanz die Hagia Sophia,
deren gleichsam im Himmel schwebende Kuppel gleicher-

maßen dem „tempium justitiae", wie Justinian sew

0orpu8 iuris nannte, und seinem übersteigerten Theokra-
tentum Ausdruck gab. Die „Weltflucht" dieser KuPpA
wirkt sich bis heute in der russischen Orthodoxie (als

Zeuge wird Solowieff zitiert) und der ruffischen Bau-
kunst (Zwiebelkuppeln) aus. — Vor vier Jahrhunderten
errichtete König Philipp II. von Spanien auf ein-

samer Höhe den Eskorial. Nicht der „Tyrann", son-

dern der „Tod" gibt zu diesem Bauwerk das Motiv:
es ist ein ungeheures, ins helle Tageslicht heraufgehobenes
Grab; von seinem 36. Lebensjahr an baute der König

diesen ungeheuren Gebäudekomplex im Hinblick auf seine

eigene Todesstunde: um vom Totenbett aus den Blia
auf den Hochaltar (und sonst auf nichts in der We»)

frei zu haben. Die Kuppel ist aus unverputzten Granit-
quadern gebaut. Sie scheint — im Gegensatz zur Sophien-
kuppel — das Haupt des Betrachters zusammenzupressen;
— Die Gotik (vor sieben Jahrhunderten) läßt den „Tod
in der dunklen Krypta und den übersinnlichen Glanz im

Himmel. Der gotische Dom entspricht der Brustregiou
des Menschen (den „praecorà" der scholastischen M'
perlehre); zu ihm gehört die darunter liegende Erde

(Bereich der „vitu aotivu") und der darüber gewölbte

Himmel („vita oontemplativa"); er brückt von der Erde

zum Himmel. — Im Doppel-Kuppelraum des alten

Goetheanums war in der kleinen Kuppel das Aktiv-
Erdhafte heraufgehoben und in der großen Kuppel dos

Kontemplativ-Himmlische herabgedichtet, aber so, daß die

beiden Pole in ein rhythmisches Wechselleben gestellt

waren, entsprechend dem Ideal des aus dem Geist heî-

aus wirkenden modernen Menschen. Damit sind du

Abirrungen von Byzanz und vom Eskorial geheilt. Naw
dem Brand des ersten Goetheanums muß es im Geist

lebendig erhalten werden. Das Goetheanum ist für du
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